FÜRBITTEN oder Gebet der Pfingstnovene Gotteslob 929

Wir beten zu Jesus Christus, der uns Menschen seinem Vater anvertraut hat:
 
1. Wir bitten um den Heiligen Geist für die Kirche, für Papst Leo, unseren Bischof Stephan, die Priester, Diakone und Gemeinden, dass wir immer mehr werden was wir durch die taufe sind: eins, heilig, katholisch und apostolisch. 
Alle: Wir bitten Dich, erhöre uns.

2. Wir bitten um den Heiligen Geist für alle Regierenden, dass sie ihren Dienst selbstlos für das Gemeinwohl ausüben, zur Gerechtigkeit für alle Menschen, zum Frieden zwischen den Völkern und zum Schutz der Schöpfung. 

3. Wir bitten …. (Ortsbezogene Bitten …)

4. Wir bitten für die Kinder, die die Erstkommunion gefeiert haben und ihre Familien, dass sie im Glauben wachsen und inniger mit der Kirche und Gemeinde verbunden werden.

5. Wir bitten um den Heiligen Geist der lebendig macht, für unsere Verstorben (besonders N.N.), dass sie durch Christus vollendet werden in der Einheit mit dem Vater.

Guter Gott, wir vertrauen deinem Geist, den du uns verheißen hast. Von ihm bewegt bitten wir durch Christus deinen Sohn unseren Herrn und Bruder, jetzt und in Ewigkeit Gemeinde: Amen.

7. Sonntag der Osterzeit (A)                                                                   18.05.26
K = Kantor, A = Alle 
	Liturgischer Teil
	Titel / Aktion
	Gl- Nr.

	Eröffnung        
Einzug
	Präludium 3 Minuten vor dem Einzug wenn möglich!         Orgel
Öffnet eure Tore                                          810,1+3
Ihr Christen hoch erfreut euch sehr          339,1+6

	Eröffnung
	 Kreuzzeichen, Begrüßung

	Kyrie
	Send uns deines Geistes Kraft           K/A 165 Christ fuhr gen Himmel                              319

	Gloria
	Gloria, Ehre sei Gott                            K/A 169
Gott in der Höh                                            172

	Tagesgebet
	
	

	Wortgottesdienst
	
	

	1.Lesung
	 
	

	Antwortpsalm
alternativ Lied
	Ich gehe meinen Weg AP-Buch 86      K/A  629,3
Wer unterm Schutz des Höchsten steht    423,1+2
Komme geheimnisvoller Atem                    818,1+3

	Halleluja v./n.d.Ev.
	Halleluja AP 87                                      K/A  174,7

	Evangelium Predigt
	
	

	Glaubensbekenntnis
	

	Fürbitten
	Pfingstnovene Gotteslob                               929 

	Eucharistiefeier
	
	

	Gabenbereitung
	Komm, Schöpfer Geist                              351,1.2.4
Lock uns mit der Kraft des Geistes       K 734,1-3
Ihr Christen, hoch erfreuet euch               339,5+6
                                                                      Orgel

	Gabengebet
	
	

	Präfation
	
	

	Heilig
	Heilig                                                           741

	Wandlung
	

	Vater unser
	

	Brotbrechung
	Lamm Gottes                            751   oder   749

	Kommunionempfang 
Lied zur Kommunion beginnen, wenn der Zelebrant kommuniziert Orgelspiel bis Ende Purifikation
	Gott ist gegenwärtig                              K 387,1+6+8
Wo die Güte und die Liebe wohnt        K 442
Gott du bist größer                                K 817
instrumental                                                        Orgel

	Dank
	                                                                Heilige Stille 

	Entlassung
	

	Schlussgebet Segen
	
	

	Vermeldungen
	

	Marienlob
GL 3,7
	Freu dich du Himmelskönigin                     525,1+2
Maria, wir preisen                                         897,1+3

	Sendung, Auszug 
	Postludium                                                     Orgel



Lesung aus der Apostelgeschichte                                     Apg 1,12-14
	Als Jesus in den Himmel aufgenommen worden war,
12	kehrten die Apostel von dem Berg, der Ölberg genannt wird
	und nur einen Sabbatweg von Jerusalem entfernt ist,
	nach Jerusalem zurück.
13	Als sie in die Stadt kamen,
	gingen sie in das Obergemach hinauf,
	wo sie nun ständig blieben:
	Petrus und Johannes, 	Jakobus und Andreas,
	Philíppus und Thomas, 	Bartholomäus und Matthäus,
	Jakobus, der Sohn des Alphäus, 	und Simon, der Zelót,
	sowie Judas, der Sohn des Jakobus.
14	Sie alle verharrten dort einmütig im Gebet,
	zusammen mit den Frauen 	und Maria, der Mutter Jesu,
	und seinen Brüdern.

Lesung aus dem 1. Brief des Apostel Petrus                     4,13-16
	Schwestern und Brüder! 13	Freut euch, 
	dass ihr Anteil an den Leiden Christi habt;
denn so könnt ihr auch bei der Offenbarung seiner Herrlichkeit 	voll Freude jubeln.
14	Wenn ihr wegen des Namens Christi beschimpft werdet,
	seid ihr seligzupreisen;
	denn der Geist der Herrlichkeit, der Geist Gottes, ruht auf euch.
15	Wenn einer von euch leiden muss, soll es nicht deswegen sein,
	weil er ein Mörder oder ein Dieb ist,
	weil er Böses tut oder sich in fremde Angelegenheiten einmischt.
 16	Wenn er aber leidet, weil er Christ ist, 
	dann soll er sich nicht schämen,
	sondern Gott darin verherrlichen.
Aus dem Heiligen Evangelium nach Johannes -        Joh 17,1-11a
	In jener Zeit 1	erhob Jesus seine Augen zum Himmel und sagte: 
	Vater, 
	die Stunde ist gekommen. Verherrliche deinen Sohn,
	damit der Sohn dich verherrlicht!
2 	Denn du hast ihm Macht über alle Menschen gegeben,
	damit er allen, die du ihm gegeben hast, ewiges Leben schenkt.
3 	Das aber ist das ewige Leben: 
	dass sie dich, den einzigen wahren Gott, erkennen
	und den du gesandt hast, Jesus Christus.
4	Ich habe dich auf der Erde verherrlicht 
	und das Werk zu Ende geführt, das du mir aufgetragen hast.
5	Jetzt verherrliche du mich, Vater, bei dir
	mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, bevor die Welt war!
6	Ich habe deinen Namen den Menschen offenbart, 
	die du mir aus der Welt gegeben hast. 
	Sie gehörten dir und du hast sie mir gegeben
	und sie haben dein Wort bewahrt. 
7 	Sie haben jetzt erkannt, dass alles, was du mir gegeben hast, von dir ist.
8	Denn die Worte, die du mir gabst, habe ich ihnen gegeben
	und sie haben sie angenommen. 
Sie haben wahrhaftig erkannt, dass ich von dir ausgegangen bin, und sie sind zu dem Glauben gekommen, dass du mich gesandt hast. 
9 	Für sie bitte ich; nicht für die Welt bitte ich, 
	sondern für alle, die du mir gegeben hast; denn sie gehören dir.
10	Alles, was mein ist, ist dein, und was dein ist, ist mein;
	in ihnen bin ich verherrlicht. 
11a 	Ich bin nicht mehr in der Welt,
	aber sie sind in der Welt und ich komme zu dir.

Benedikt XVI. Aus Predigt 5.6.2011 Zagreb 

In Erwartung der Verheißung versammelten sich die Jünger gemeinsam mit Maria im Gebet im Abendmahlssaal (vgl. Apg 1,14). Das Zusammenbleiben [Einheit] war die von Jesus gestellte Bedingung, um die Ankunft des Parakleten aufzunehmen, und das beständige Beten war die Voraussetzung für ihre Einmütigkeit. Wir finden hier eine großartige Lektion für jede christliche Gemeinde. 

Manchmal meint man, die missionarische Wirkkraft hinge hauptsächlich von einer sorgfältigen Planung und deren kluger Umsetzung durch einen konkreten Einsatz ab. Gewiss, der Herr verlangt unsere Mitarbeit, doch vor jeglicher Antwort unsererseits ist seine Initiative notwendig: Sein Geist, der wahre Protagonist der Kirche, muss angerufen und aufgenommen werden.

Im Evangelium haben wir den ersten Teil des sogenannten „Hohepriesterlichen Gebets“ Jesu gehört (vgl. Joh 17,1-11a), das am Ende der Abschiedsreden steht und von Vertrautheit, Sanftmut und Liebe geprägt ist. Es wird „Hohepriesterliches Gebet“ genannt, weil Jesus sich in ihm in der Haltung des Priesters zeigt, der Fürsprache für die Seinen einlegt in dem Moment, in dem er sich anschickt, diese Welt zu verlassen. 
Der Abschnitt steht unter dem zweifachen Thema der Stunde und der Herrlichkeit. Es handelt sich um die Stunde des Todes (vgl. Joh 2,4; 7,30; 8,20), die Stunde, in der Christus aus dieser Welt zum Vater hinüber- gehen soll (vgl. Joh 13,1). 
Aber sie ist zugleich auch die Stunde seiner Verherrlichung, die sich durch das Kreuz vollzieht und die der Evangelist Johannes als „Erhöhung“ zur Herrlichkeit bezeichnet: die Stunde des Todes Jesu, die Stunde der äußersten Liebe, ist die Stunde seiner höchsten Herrlichkeit. 

Auch für die Kirche, für jeden Christen, ist die höchste Herrlichkeit die des Kreuzes: die Liebe zu leben, die völlige Hingabe an Gott und an die anderen.



Auslegung (1) Zum 7. Ostersonntag Benedikt Schwank
(Apg 1,12-14 / Joh 17,1-11a) 

Die erste Lesung schildert das Beten der jungen Kirche in den neun Tagen zwischen Christi Himmelfahrt am 40. Tag und Pfingsten am 50. Tag nach Ostern: die erste „Novene“, vom lateinischen „novem“ für „neun“. Bis heute beten wir als Kirche so in diesen Tagen bis Pfingsten. 
In der Apostelgeschichte hören wir, dass die Jünger Jesu jetzt nicht mehr im Tempel beten (so Lk 24,53), sondern im „Obergemach“ (Apg 1,13), im Abendmahlssaal, wo sie das Sakrament der Eucharistie empfangen haben. Die Zeit des Erdenlebens des Sohnes Gottes ist vorbei, doch dieser Raum, in dem Jesus vor seiner Passion das Abendmahl gefeiert hatte (vgl. Mk 14,15), verbindet die Ereignisse der Vergangenheit mit dem Leben der Kirche die aus der Eucharistie lebt bis in Ewigkeit. 
Die Apostel die sechs Wochen zuvor durch Jesus im Abend-mahlsaal zum Gebet versammelt wurden, sind jetzt betende Gemeinschaft seiner Kirche die sein Kommen verkündet bis zu seiner Wiederkunft in Herrlichkeit. Auch wir heute befinden uns in der Zeit zwischen jenem Ostern und der Wiederkunft Christi am Ende der Zeit. 
Der Abschnitt aus den Abschiedsreden – oder Aufbruchsrede -Jesu im Johannesevangelium blickt zugleich zurück und voraus. In den ersten fünf Versen kehren, mehrmals wiederholt die Wörter „Herrlichkeit“ und „verherrlichen“ wieder. Diese „Herrlichkeit“ ist im Deutschen ein unklares Wort. Wir stellen uns mit „Herrlichkeit“ etwas „Strahlendes“ vor. Im Hebräischen steht dieses Wort aber auch für etwas „Schweres“, etwas, das „Gewicht hat“, etwas entscheidend Wichtiges. 
Vom Weizenkorn sagt Jesus, es müsse sterben, im Dunkeln der Erde vergehen und sich verwandeln, nur so werde es fruchtbar und wichtig werden. Dieses Ja zum Sterben beschreibt Jesus mit den Worten: „Vater, verherrliche deinen Namen“ (Joh 12,24.26). Ein Samenkorn strahlt sicher nicht, aber sein Ausgesät werden in die Erde ist ganz und gar wichtig für sein Wachstum und neues Leben. 
Auch zu Beginn der Abschiedsreden, nach der Fußwaschung, als Judas hinausgegangen war um den Herrn zu verraten, sagt Jesus jetzt wird der Menschensohn „verherrlicht“ (vgl. Joh 13,31-32). Damit meint er jetzt geschieht etwas ganz Wichtiges.
Die Abschiedsreden sprechen von der freien Hingabe Jesu im Garten Getsemani. Über dieser Hingabe, dem Sterben Jesu liegt eine königliche Würde. Jesus hat „das Werk der Liebe des Vaters voll-endet“, das ihm der Vater „aufgetragen hat“ (Joh 17,4). Worum es in den ersten fünf Versen des heutigen Evangelienabschnitts geht, könnte man so um-schreiben: Am Abend, an dem Jesus seine Passion begonnen hat, an dem die oft angekündigte Stunde des Sterbens Jesu da ist, bittet Jesus den Vater, dass die Menschen, die der Vater ihm gegeben hat, „erkennen“, ihn lieben lernen, ihn, Jesus, der sein Leben aus Liebe für uns eingesetzt und geschenkt hat. Diese Liebe Gottes zu „erkennen“, sie mit dem Herzen zu sehen, bedeutet einen uns so sehr liebenden Gott zu erkennen und ihn deshalb auch innig zu lieben und dabei freudig, jetzt schon, aufzuleben, weil mir merken: „Gott liebt mich so sehr!“ 



Auslegung (2)

„Der Lauscher an der Wand …“
Wissen Sie, wie dieses Sprichwort weitergeht? Manche von Ihnen haben den Spruch im Geist vervollständigt: „Der Lauscher an der Wand hört seine eigene Schand.“
Wenn wir zu zufälligen Zuhörerinnen und Zuhörern von Gesprächen werden, die sich nicht an uns richten, dann ist das oft keine gute Erfahrung. Im Evangelium heute ist das allerdings ganz anders: Da werden wir gemeinsam mit den Jüngern zu Zuhörern eines Gesprächs gemacht. Die Jünger und wir schleichen uns nicht heimlich an. Jesus macht die Jünger und uns absichtlich zu Zuhörern: Beim Letzten Abendmahl hören wir, wie Jesus betet, wie er mit Gott spricht. Er lässt uns an seiner Beziehung zu seinem Vater teilhaben.
Was und wie betet Jesus, kurz bevor seinem Tod? Zunächst einmal fällt die Nähe Jesus zu Gott auf. Über 20 Mal sagt er in diesen elf Versen „Du“, „Dich“ und „Dein“. Das intime „Du“ ist der Kern der Beziehung Jesu zu seinem Vater. Diese Kernbotschaft der Nähe gilt damals, sie gilt den Jüngern nach der Himmelfahrt, von denen die Apostelgeschichte in der ersten Lesung berichtet hat, und sie gilt uns heute. In diese Nähe zieht uns Jesus hinein: Gott ist es, der letztendlich unser Leben an sich zieht – kein unpersönliches Schicksal sondern ein Leben in dem wir vertrauensvoll mit Gott sprechen könne, wenn wir an unsere Grenzen stoßen, wenn das Leben sich wendet, wenn alles endet.
Seinem ihn so sehr liebenden Vater vertraut Jesus seine Jüngerinnen und Jünger an – seine Gemeinschaft. Er vertraut im Letzten uns selbst, die Zukunft seiner Kirche Gott, seinem Vater an – nicht nur uns Menschen. Was auch immer wir also heute tun, um als Kirche den Menschen zu dienen, ist im Beten Jesu geborgen und ist an seinem Maßstab ausgerichtet. Alle Entscheidungen in unserer Kirche und für sie, die in unserer Zeit der Krise getroffen werden, müssen wir befragen: Sind sie Entscheidungen im Geiste Jesu und in seinem Vertrauen auf Gott seinen Vater? 
Vertrauen wir darauf, dass wir, die Kirche, letztlich Gottes Kirche sind. Eine Kirche durch die sich Gott der Vater in seinem Sohn selbstlos den Menschen, den Ärmsten, der geschundenen Schöpfung zuwendet. 

Der Lauscher an der Wand hört heute, wie Jesus für ihn betet, wie wir durch ihn zum Glauben gekommen sind, dass der Vater uns seinen Sohn geschenkt hat damit er unser verherrlicht.

Fragen wir uns fragen, ob sich die Bitten Jesu in unseren Leben erfüllen oder nicht? Sind wir Jünger unseres eigenen Lebens um unseren Vorteil suchen oder sind wir Jünger Jesu und halten seine Gebote? Sind wir Kinder unserer Zeit, die sich selber mehr als ihre Nächsten und Gottes Geschöpfe lieben? Sind wir Kinder unsers Vaters im Himmel der uns so sehr liebt, dass er uns seinen Sohn schenkt? Oder schlagen wir diese Liebe aus?  

Auslegung (2) Christoph Schönborn 2017 (Joh 17,1-11a) 

Beten ist etwas gemeinschaftliches, besonders in Gottesdiensten aber auch als Tischgebet oder das Gebet der Eltern oder Großeltern mit den Kindern. Aber auch Ehepartner beten miteinander, sei es wir beten „frei“ oder sprechen gemeinsam geprägte Gebete wie z.B. das Vater unser, das Engel-des-Herrn Gebet, den Rosenkranz oder andere Gebete. 
Bei evangelischen Christen ist dies vielleicht ausgeprägter als bei uns katholischen Christen. 
Auf der anderen Seite ist beten etwas ganz Persönliches. Vielleicht beobachten wir Menschen in einer Kirche beim Anzünden einer Kerze und sie bewegen in Stille ein wenig die Lippen. Aber was die Einzelnen erbitten, wofür sie beten, das bleibt in der Regel ihr ganz persönliches Geheimnis. Manchmal geschieht es aber, dass jemand das eigene Herzensanliegen auch laut, vor anderen Menschen, an Gott richtet.
Von einem solchem Moment ist heute im Evangelium die Rede. Jesus betet laut. Er verwendet dazu nicht ein vorgefasstes Gebet. Im Judentum gibt es, wie auch im Christentum, viele Gebete, zum Beispiel die Psalmen die laut gebetet werden. Jesus selbst hat uns das „Vaterunser“ gelehrt, und bis heute ist es das gemeinsame Gebet aller Christen. Es ist eine große Hilfe, wenn wir unser Beten in eine vorgegebene Form fassen können. Darum ist es gut, dass es einen gemeinsamen Gebetsschatz gibt, um Worte für das eigene Beten zu finden. 

Im Evangelium von heute aber betet Jesus laut vor den anderen ein ganz persönliches Gebet. Er lässt in sein Herz blicken. Und ganz besonders ist auch der Moment, in dem Jesus betet. Es ist beim letzten gemeinsamen Mahl, das Jesus mit den Seinen hält. Es ist die Stunde des Abschieds. Gleich nach diesem Gebet ist Jesus mit seinen Jüngern aufgebrochen, aus der Stadt hinausgegangen in den Garten Gethsemani, wo er bald darauf festgenommen wurde. Dann nahm alles seinen bekannten Lauf.

Was Jesus in dieser Stunde, am Ende des Mahles betet, ist sein letzter Wille, sein Testament. Er vertraut es Gott an, aber auch allen, die damals und bis heute an ihn glauben.

Es mag überraschen: Jesus betet zuerst für sich selber: „Verherrliche deinen Sohn.“ Jesus weiß, dass jetzt Leiden und der Tod auf ihn zukommen, menschlich gesehen ganz und gar nichts Herrliches. Aber von Gott her gesehen, dass Gottes guter Plan gelingt: dass er Jesus immer, ewig in der Liebe bleibt, im „ewigen“ Leben bleibt, ins ewige Leben gelangt. Jesus sucht nicht seine persönliche Ehre, die Befriedigung seiner Wünsche. Sein Plan ist es, sein Leben ganz dem Vater und den seinen zu schenken, dass es uns Menschen gut geht. Gott will, dass wir sein Leben empfangen, für immer und ewig.

Jesus gibt uns zu erkennen wie kostbar wir ihm sind. Das zu zeigen ist sein Auftrag: „Ich habe das Werk zu lieben zu Ende geführt, das du mir aufgetragen hast!“ Jesus lebt ganz für uns. Dafür gibt er alles. Dafür stirbt er sogar für uns: „Ich habe deinen Namen den Menschen offenbart.“ Mit anderen Worten: Ich zeige den Menschen, wie sehr du sie liebst. So betet Jesus darum, dass wir diese erkennen: Gott ist die Liebe.
Auslegung (3)

Liebe Gemeinde,


